
STEINBERG. Die neue Adresse lautet
Schlossgasse 1, und in ein kleines
Schlösschen ist das „Van Gogh“ auch
wirklich eingezogen. Früher residierten
hier die Hofmarksherren aus dem Ge-
schlecht derer von Reisach – seit 1. Ok-
tober herrscht hier Harald Bauer (52).
Im Gastronomiebetrieb, und vor allem
inderKüche.

Dass das „Van Gogh“, eines der be-
kanntesten Restaurants in Schwandorf,
nach rund 15 Jahren nach Steinberg am
See umgesiedelt ist, hat mehrere Grün-
de, erzählt Harald Bauer. Einer war die
Platznot am bisherigen Standort in der
Nähe der „Schwannen“-Wirtschaft.
Wenn viel Betrieb war, mussten die
Gäste schon mal eng zusammenrü-
cken,weil es nur 60 Sitzplätze gab. Hier
im Schlösschen sind es doppelt so viele.
Und dann entdeckte er diese Anzeige
im Immo-Scout: „Das hat mir keine
Ruh‘ mehr gelassen. Die Räumlichkeit
hat mich fasziniert, und was man dar-
aus machen kann“. Der „Van Gogh“-
Wirt bekundete Interesse.

Bei den Eigentümern Michaela und
Sebastian Scharf rannte er damit offene
Türen ein. Und so wurde das Anwesen
in den vier Monaten bis zur Eröffnung
aufwendig saniert – vom Eingangsbe-
reich bis zu den Sanitäranlagen. Die
Räumlichkeiten erhielten einen neuen
Anstrich, neue Fliesenböden und Fens-
ter, die großeGaststube dazu einen offe-
nen Kamin und eine kleine gemauerte
Trennwand als Raumteiler. „Es ist alles
so geworden, wie ich’s wollte“, sagt Ha-
rald Bauer jetzt, „freundlich und nobel,
aber trotzdemgemütlich“.

Ahnentafel erinnert an Reisacher

Bei der Sanierung wurde ein histori-
sches Gewölbe freigelegt und erhalten.
Und auch die steinerne Tafel im Ein-
gangsbereich weist auf die Vorge-
schichte des Bauwerks hin. Die Jahres-
zahl 1666 markiert den Zeitpunkt, als
das Geschlecht der Reisacher die dama-
ligeHofmarkSteinbergübernahm.

„Um 1700 ist dann wohl das Schloss
an dieser Stelle erbautworden, als zwei-
geschossiger Steinbau mit Walmdach“,
sagt Steinbergs Altbürgermeister Jakob
Scharf, der gerade an einem Buch über
die Sippe der ehemaligen Hofmarks-
herren schreibt. „Leider hat man das
Walmdach später abgerissen“, bedauert
der leidenschaftliche Heimatforscher.

Inzwischen ist das Geschlecht der Rei-
sacher längst erloschen. Geblieben ist
eine Immobilie, die mehrfach den Be-
sitzer wechselte. Jakob Scharf zählt auf:
Anfang des 19. Jahrhunderts übernah-
men die Grafen von der Mühle-Eckart
zu Leonberg das Anwesen, 1816 erwarb
der Steinberger Schneider Ignaz Wen-
zel zum Preis von 664 Gulden das ehe-
malige Hofmarksschloss. Anfang der
30er Jahre tritt einGeorg Scharf als neu-
er Besitzer auf die Bühne – der Urgroß-
vater des heutigen Eigentümers Sebas-
tian. Mit dem Altbürgermeister, das er-

klärt Jakob Scharf auf Nachfrage, sind
seine Namensvettern übrigens nicht
verwandt. „Gott sei Dank“, sagt er, „ist
dieAhnentafel erhalten geblieben“.

Auch sonst gibt es ein Stück Konti-
nuität. Die Kunstdrucke vonVanGogh,
das berühmte „Nachtcafé“ zum Bei-
spiel, oder dasweltbekannte Selbstport-
rät, hängen auch amneuen Standort an
derWand. Zur Eröffnung gibt es eigens
„Van Gogh“-Schokolade, die Bauers Le-
bensgefährtin Nicole Gruber im Inter-
net geordert hat. Und auch „die Speise-
karte ist mit umgezogen“, wie Harald

Bauer schmunzelnd erklärt. Gehobene
leichte Küche gibt es – vom gratinier-
ten Schafskäse bis zum Fitness-Salat,
von Tagliatelle mit Riesengarnelen bis
zumZanderfilet.

Verstärkung aus Sri Lanka

So etwas wie eine Spezialität sind
Steaks vom Lavagrill; Harald Bauer
„kocht das, was er selbst gern isst“, ver-
rät er. Früher hat er nach eigenenWor-
ten das Fleisch aus Brasilien bezogen.
Seitdem dort die Brandrodung für Vieh
und Viehfutter dramatische Ausmaße

annimmt, hat er auf einen Lieferanten
aus Neuseeland umgestellt, mit Fleisch
ausWeidehaltung.

Eine Neuerung gibt es dann doch.
Harald Bauer, der lange Jahre alleine
am Herd stand, hat seit kurzem einen
Mitstreiter in der Küche. Der Mann ist
vom Fach, heißt Nandana Kumar Bopa-
geund ist für den 52-Jährigen ein echter
Glücksfall. Der Koch aus Sri Lanka
spricht perfekt Deutsch, versteht den
bairischen Dialekt und beherrscht vor
allem die Kunst der Verständigung, die
über denGaumen funktioniert.

„VanGogh“ bezieht ein Schlösschen
GASTRONOMIEDas re-
nommierte Speiselokal
hat jetzt in Steinberg am
See wiedereröffnet.Wir
haben uns in den Räum-
lichkeiten umgesehen.
VON HUBERT HEINZL

Vier Monate lang haben sie Gebäude und Innenräume für das „Van Gogh“ restauriert (v. li.): Pächter Harald Bauer mit
Lebensgefährtin Nicole Gruber und den HauseigentümernMichaela und Sebastian Scharf. FOTO: HUBERTHEINZL

AKTUELL IM NETZ

Noch mehr Bilder aus dem neuen
„Van Gogh“ finden Sie bei uns im
Internet.
www.mittelbayerische.de/
schwandorf

„
Dashatmirkeine
Ruh‘mehrgelassen.
DieRäumlichkeit
hatmich fasziniert,
undwasmandaraus
machenkann.“
HARALD BAUER
Gastronom

SCHWANDORF. Über Jahrzehnte hatte
der alteingesessene Fronberger und
Hobby-Sammler Andreas Hottner sen.
die Geschichte der ehemaligen Ge-
meinde mit Fotos, Protokollen und
handgemalten Zeichnungen ausführ-
lich dokumentiert. 54 Kistenmit histo-
rischen Schätzen sind dabei herausge-
kommen. Nach seinem Tod 1990 ruh-
ten diese allerdings im Verborgenen.
Seinem Sohn Andreas Hottner jun. ist
es zu verdanken, dass die Sammlung
nun entsprechend gewürdigt und er-
schlossen wird: Er übergab sie an Stadt-
archivar Josef Fischer, der die Doku-

mente als „wunderbare Ergänzung“ zu
den bereits vorhandenen Beständen im
Stadtarchiv bezeichnete.

Dass es die Sammlung überhaupt in
dieser Form gibt, ist laut Andreas Hott-

ner dem lebensbejahenden Gemüt sei-
nes Vaters geschuldet. Dieser sei nach
dem Zweiten Weltkrieg dreieinhalb
Jahre in Kriegsgefangenschaft in Sibiri-
en gewesen. Doch imGegensatz zu vie-

len anderen seiner Mitgefangenen sei
er immer positiv geblieben und habe
an die Rückkehr in seine Heimat Fron-
berg geglaubt. „‘Wenn ichwieder heim-
komme, will ich alles über meinen Ort
wissen‘, hat er sich damals gesagt“, er-
zählte SohnAndreasHottner.

Stadtarchivar Fischer freut sich be-
sonders darüber, dass Hottner sich da-
für entschieden hat, die Unterlagen
nicht nur der Stadt, sondern auch der
Öffentlichkeit zur Verfügung zu stel-
len. So können interessierte Bürger die
Sammlung einsehen und bei Bedarf so-
gar Kopien von bestimmtenDokumen-
ten erstellen. Laut Josef Fischer seien
viele spannende Fundstücke darunter,
beispielsweise ein Ordner mit über 500
Sterbebildern. Die würden auf den
Laien erst einmal nicht besonders inter-
essant wirken, aber ein Archivar könne
daraus viele aussagekräftige Dinge er-
fahren, wie etwa alte Berufsbezeich-
nungen.

Ein weiteres Highlight der Samm-
lung sind eine Reihe von Hand erstell-
ter Zeichnungen von Straßenzügen, in
denen Hottner akribisch dessen Be-
wohner zur jeweiligen Zeit vermerkt
hat. Aber auch zur Kirchengeschichte,
zu Fronbergs Kriegsgefallenen und
-denkmälern, sowie zum Fronberger
Schlossgeist können umfangreiche Do-
kumente entdeckt werden. Oberbür-
germeister Andreas Feller zeigte sich
begeistert. „Ich bin total beeindruckt -
so eine Sammlung ist wirklich eine Le-
bensleistung“, sagte er.

Das Stadtarchiv in Schwandorf ver-
steht sich Dokumentationszentrum
der Stadt. Die dort verwahrten Doku-
mente stehen allen interessierten Bür-
gern bei Fragen zur Geschichte
Schwandorfs zur Verfügung. Zu den
dort verwahrten Sammlungen zählen
beispielsweise Tageszeitungen, Plakate,
Karten, Fotografien und Nachlässe.
AuchFührungen sindmöglich.

Neue Einblicke in Fronbergs Geschichte
GESCHICHTEAndreas
Hottner übergab die
Sammlung seines Vaters
an das Stadtarchiv.
VON MARINAWUDY

Andreas Hottner jun., Stadtarchivar Josef Fischer und Oberbürgermeister An-
dreas Feller (von links) freuten sich gemeinsam über den Neuzugang im
Schwandorfer Archiv. FOTO: WUDY
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